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ESs 1ST ein (jenuss Kenner WIC Franz Cumont diesen C1IMN-
lachen klaren gerecht abwägenden Untersuchungen jolgen Ein
Gelehrter welcher der Geschichte des Mitraskultus eine Lebensarbei
gewidme hat, unternimmt hier, die Götterkulte Kleinasiens (Ky-
ele), Aegyptens SIS und erapis), Syriens aa und starte), Per-

(  ithras) ihrem 1n1uss auTt das römische Heidentum
charakterisieren. zerstreut die us1ıon dass Asien der Kaiser-
ZeIT Europa egenüber minderwertig DSEWESCH SC1I (S 52); „ L1} religiö-
SCr 1INSIC WäaT überlegen „Die Religionen die Adus dem Orient
nach dem esten drangen beiriedigten öherem Masse erstens
die Sinne und das Ge{fühl zweıtens den erstan ndlich und VOT
allem das Gewissen‘“‘ (S 34.) Dem egenüber War die römische Re-

NIC gewachsen Denn „hat vielleicht niemals eine eligion
egeben die ebenso kalt un prosaisch SEWESCH WAäaTe als die
MISCHEe (S 35.) Es NIC 0OSS 11UT die rauschenden estie
der Morgenländer weilche auf den Römer 1INnAruc machten die
orıentalischen Priester fTachten Wertvolleres „Geheimnisvolle Sühn-
miıttel MIt deren ilfe S1IC die Flecken der eeije Uulgen versprachen
und die Zusicherung, dass selige Unsterblichkeit der Lohn der
Frommen SCIN werde‘‘ 48.) So nahmen diese Mysterienkulte den
Sanzen Menschen hin „Sle oten WIC CS schien Vergleich dem
bisherigen mehr Schönheit ihren ıten mehr ahnrhei ihren
Lehren, CI öheres Giut ihrer ar (S 54.) „Die Ver-
ehrung der (Gjötter OoOms WaäarTr bürgerliche Pfilicht; die der remden
Gottheiten ist der USdruc persönlichen aubens‘

Nach diesen Erwägungen weilche mehr die Grundgedanken
herausstellen wodurch die morgenländischen Religionen ihrer
Gesamtheit ihren 1INTIUSS auft das römische Heidentum ZU[T Geltung
frachten werden die Eigenarten der Mysterienkulte MI1 ihrer SDC-
1ellen Geschichte vorgeführt Ein Auszug AaUuUs diesen abgerundeten
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monographischen Darstellungen ass sich kaum geben; Man MNUSS
S1€e mıt dem Uuftfor 1in der treitlich gelungenen deutschen ebertira-
SUuNg eNrıchs auTl sich wirken lassen. Hervorgehoben sSEe1 beson-
ders die Objektivität, miıt der C der rage über die gegenseltige Be-
einilussung des Judentums und der Mysterienreligionen näher f
Man ist ja schon attsam ewÖöhnt, dass In den biblischen Reli-
gionen 1ası 11UT heidnische Unterlagen gesehen werden, dass in der
Masse kriti  OSser rbeiten, die sich Heidentum, udentum und TYısten-
tum ZUT Untersuchung wählten, NUFr wimmelt VON abu und
oteln. weIlist Nun eutlic nach, W1Ie das udentum In der nalexan-
drinischen Epoche und 1m Beginn der Kaiserzeit aul die Mysterien-
relıgionen einwirkt. Die Bezeichnung WATTIE ÜbLOTtOG Kı eine Entliehnung
AaUs der israelitischen Gottesbezeichnung ÜWLOTOS. ® 795.) Der phry
gische Jupiter oder Dionysos, auch Sabazios, genannt „wurde vermöge
einer kühnen Etymologie, die bIS In die hellenistische Epoche
rückreicht, mıt dem biblischen we Zebaoth, den ott der eer-
scharen dentifiziert Der K üptos 2n der Septuaginta wurde als
das Aequivalen des barbarischen K 0pL0S 2o%BXCLOG betrachtet.‘‘ (S (71)
[)as udentum hat wahrscheinlic selbst aut den Kybeledienst e1In-
gewirkt ( 84.)

Be] Besprechung der Isisreligion nımmt ellung ZUT über-
triebenen Schätzung, die Reıitzenstein dem Hermetismus Tür die
allgemeine Frömmigkeit des zweıten und rıtten ]ahrhu_nderts ANSE-
deihen ass (S Z 41.)

Für die hristl Archäologie wichtig SInd die Ausführungen 276-278
über reirıgeri1um und domus xterna, die auft Grabschriften sehr häulg
e  n  n Die Tu des Sabaziuspriesters der Via ppı1a dari
jedoch NIC Ww1Ie me1lnft, M11 der christlichen Praetextat-
atakombe dentifiziert werden. Die dus dieser Identifikation ent-
NOMMENE Schwierigkeit existiert also N1ICc Das neugeiundene

MIG Fusse desHeiligtum der Atargatis leg Janiculus
280, 10), sondern auft ihm, üdlich der Aqua aol1a
Für die Dogmengeschichte des zweıten Jahrhunderts SInd die

Ausiührungen über Dualismus und Dämonen, die persischen antı-
hel In den Anmerkungen der 306 VON Sanz hesonderem Interesse.

Cumont beschäftigt sich In dem vorliegenden Buch NIC m€ den
Beziehungen der Mysterienreligionen und des Christentums; er hat
aber In der Vorrede ZUT ersten iIiranzösischen Ausgabe eın wertvolles
Urteil über die Bearbeitung derartiger TOoODleme niedergeschrieben,
das In der Behandlung religionsgeschichtlicher Fragen sehr vie] Be-
rücksichtigung verdient. Für Cumont ämlıich ist ebenso möglich,
dass einzelne kirchliche Zeremonien und este siıch nach heidnischen
Vorbildern gestaltet aben. WwIe umgekehrt das Christentum auch
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selne Feinde beeinflusst hat Für den ersten Fall Z  u die Verlegung
des Weihnachtsiestes autl den Dezember, Tür den zweliten spricht
die atsache, dass die phrygischen Priester der Grossen Multter
hre Feier des Frühlingsäquinoktiums dem christlichen Osterfeste
gegenüberstellten und dem 1m Taurobolium vergoSsecnen Blut die er-

Ösende ra beimassen, welche dem des Lammes (Gjottes eignete.
Die religionsgeschichtlichen Fragen der Abhängigkeit sind eben
komplizierter atur, dass S1e sich 1Ur VON Fall Fall in dem einen
oder dem anderen Sinne erledigen lassen.

„Man kann ZW äal VON »isischen Vespern« oder eiıner »Kommuhnion
Mithras und seiner (jenossen« reden, aber NUr in demselben Sinne,
In dem INan VON den » Vasallenfürsten des Kaiserreiches« oder dem
»Sozlaliısmus Diocletians« spricht“‘. Es Ist dies eın stilistischer unst-
or1 G7S; eine vorhandene Aehnlichkeit hervortreten lassen und
In Jebendiger Darstellung eine annähernde Parallele ziehen. Ein
Wort ist kein Bewels, und INan dari NIC AdUus der nalogie solort
aul eine Beeinilussung schliessen: Vorurteile sind immer das chlimm-
sStEe HMindernis, das einer LCNAUCNH Kenntnis der Vergangenheit ent-
gegensteht. „Manche moderne Schriftsteller SsInd NıIC abgeneigt, m1t
den en Kirchenvätern in der Aehnlichkeit, weilche zwischen den
Mysterien und den Zeremonien der Kırche besteht, eine VO (Gjeiste
der Lüge eingegebene gotteslästerliche Parodie erblicken Andere
Historiker scheinen dagegen den Behauptungen der orlentalıschen
Priester beipflichten wollen, die einst ıIn RKRom TUr hre die
Priorität in nspruc nahmen und die christlichen Zeremonien als
eın Plagliat ihrer en ı1ten hinzustellen uchten Die einen wI1Ie die
anderen täuschen sich sehr, WI1Ie mMIr cheıint Aehnlichkei ME
notwendig Nachahmung VOTAUS, und Uebereinstimmung der een
oder der Gebräuche ist unter AÄAusschluss jeder Entlehnung, Uurc
dıe Gemeinsamkeit des Ursprungs erklären.‘‘

Fr Jos Dölger.

K  [D Reitzenstein, Die hellentstischen Mysterienreligionen, ihre rund-
gedanken un Wirkungen. Vortrag gehalten ıIn dem wissenschait-
lichen Predigerverein TÜr Elsass-Lothringen den November 909
Leipzig und Berlin Teubner 1919. 29292 4'—’ geb
In Leinwand 48  S
ıne sehr anregende Abhandlung, die ıIn der Buchforrh sich vorteil-

FKür einen Vortraghalter präsentier als In der orm des Vortrages.
WäarTr das Gebotene eIiwas wel: ich vermute, dass CS manchem der
rer schwer geworden ISstT, den Olt In ungewöhnlicher Fassung

Der Wert des ortrags hat indargebotenen edanken lolgen.
der vorliegenden Ausgabe wesentlich urc die reichen
Exkurse und Anmerkungen, VON denen manche selbständigen nier-


